Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit 
Iootes Stuͤck. Monttag, 


Wir liefern heute unſern Leſern eine Cantate 
vom Herrn Profeſſor Ramler, deffen bloßer Name 
mehr gilt als unſer Lob. . 


Geſchichte der Semele und der Ino. 


Scmele, eine Tochter des Kadmus, ward vom 
Jupiter geliebt. Juno, Jupiters Gemalin, vers 
wandelte ſich in die Amme der Semele, und brach. 
te ihr einigen Zweifel bey, ob ihr. Liebhaber auch 
wohl der wahre Jupiter ſeyn möchte, Semele 
bat daher ihren Liebhaber, ihr eine Bitte zu ge: 
wöhren. Jupiter ſchwur beym Hoͤllenfluße Styx, 
ein Schwur, den die Götter allezeit unverbrüͤchlich 
Halten!) ihr zu willfahren. Erſcheine mir, fagte 
fie, in aller deiner Herrlichkeit, fo wie du der Ju; 
no erſcheinſt. Jupiter erſchien mit feinen Blißen 
umgeben, und die ſterbliche Semele verbrannte das 
von. Das Kind, den jungen Bacchus, womit fie 
eben ſchwanger gleng, rettete ene und gab es 
der Ino, eine Schweſter der Semele, zu erziehn. 

ierauf ward Juno auch auf dieſe erbittert und 
machte ihren Gemal den Athamas raſend, ſo daß 
er ſeinen mit der Ino erzeugten Sohn Bearchus 
an einen Fels ſchleuderte. Ino flohe mit ihrem 


allergnädigfier Freyheit. 


den 16. December, 1765. 


jüngften Sohne Melicertes, und ſprang, 
nicht weiter fliehen konnte, ins Meer. 
nicht unter. Panope mit 
Nereiden (den Töchtern des Nereus und den Dorts 
empſieng fie, und ſie ward vom Neptun zur Meer, 
göttin unter dem Namen Leukothea und ihr Sohn 
zum Meergott unter dem Namen Palämon ange, 


nommen. 
In o. 
Eine Kantate. 
——ä— — nn nn 
Ino. 
Wehn? Ws fott ich Hin? 
Mein raſender Gemahl verfolgt mich. Ohne 
5 Retter 


als fie 
Die fanf 
i Schweſtern den 


Irr' ich umher, ſo weit das Land mich wagt 
und bin 


Entdeckt, wohin ich irre. Keine Hoͤhle, 
Kein Buſch, kein Sumpf verbirge! mich. 
Ha! nun erkenn ich dich, 


Giauſame Königin der Götter! 


Ungoͤte⸗ 
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Ungoͤttliche Saturnla, 
Wird Rachſucht dich ewig entflammen ? 
Wer kann mein Mitleid verdammen? 
Ich hab ein Goͤtterkind ernährt. 


Du haſt dich an Semelen ja 
Mit Jupiters Blitze gerochen: 
Was hat die Schweſter verbrochen? 
War meine That des Todes werth? 


Ungoͤttliche Saturnia, 

Wird Rachſucht dich ewig entlammen? 
Wer kann mein Mitleid verdammen ? 
Ich hab ein Götterfind ernährt, 


O all' ihr Maͤchte des Olympus, 

Iſt kein Erbarmen unter euch? 

Hier ſchwank ich unter der geliebten Laſt, 
Die mein zerfleiſchter Arm umfaßt, 

Hier fliehet, dem geſcheuchten Rehe, 

Der aufgejagten Gemſe gleich, 

Die koͤnigliche Tochter Kadmus; ſpringt 
Von Klipp' auf Klippe, dringt a 
Durch Dorn und Hecken. 

Nein, weiter kann ich nicht! 5 

Ich kann nicht höher klimmen! — Götter! 
Ach rettet, rettet mich! Ich ſehe 

Den Athamas! An ſeinen Haͤnden klebt 
Noch ſeines Sohnes Blut. 

Er eilt, auch dieſen zu zerſchmettern. 

O Meer! o Erde! er iſt da! 

Ich Hör ihn ſchreyen! er if da! 

Ich hoͤr' ihn keuchen! Itzt ergreift er mich! — 


Du blauer Abgrund, nimm von dieſer Felſenſpitze 


Den armen Melicertes auf! 
Nimm der gequaͤlten Ino Seele! — — 


A 2 
Wo bin ich? o Himmel! 
Ich athme noch Leben ? 


O Wunder! ich walle 


Im Meere? Mich heben 
Die Wellen empor? — — 
W wehe! mein Sohn!? 


Er iſt mir im Falle 
Den Armen entflohn ? 
Mitleidiger Retter, 
Was hilft mir mein Leben ? 
Ach gieb mir den Sohn! 
O wehe! mein Sohn! 
Er iſt mir entfallen!“ 
Er iſt mir entflohn! 


Ich ſehn ihn, ihr Goͤtter ? 
Von Nymphen umgeben: 
Stolz ragt er hervor. 
Wem dank ich dies Leben 3 
Dies beſſere Leben? 

Wem dank ich den Sohn? 


Ich ſeh ihn, von Göttern 
Und Nymphen umgeben: 
Stolz ragt er hervor. 


Wo find wir? o Himmel! 
Wir athmen? Wir leben 2 
O Wunder! wir wallen 
In Meere? Uns heben 
Die Wellen empor? — — 


Ihr haͤngt um meine Schläfe zackigte Korallen? 


Und Perlen in mein Haar? 


Ich dank' euch, Toͤchter Doris! — Seht, v ſeht 


die Schaar 
Der freudetrunknen blauen Götter ! 


(Die Infteumente begleiten den ſchrech⸗ 
nchen Fall und kundigen die nachfol⸗ 
gende Verwunderung an.) 


Sie flechten Schilf und Lotosblaͤtter 


um meines Sohnes Haar. = 
Wie 


S 


Wie guͤtig, wie vertraut empfanget ihr 
Zwey Sterbliche, wie wir! 
Ihr gebt uns eure Goͤrterkraͤnze, 
Und zieht uns mit euch unter eure Tanze. — 
(Die Inſtrumente begleiten den Tanz, und 
ſpielen hierauf den Geſang der Zritonen 


und Nereiden vor, wel ter anfaͤugt: 
Leukotdeg iR zur Göttin u.) 


Ungewohnte Symphonien 

Schlagen mein entzuͤcktes Ohr, 

Panope, dein ganzer Chor, 

Und die blaſenden Tritonen 

Rufen laut: Leukothea 

»Iſt zur Göttin aufgenommen! 

Gott Palaͤmon, ſey willkommen! 

Sey gegrüßt, Leukothea! 

wenns ihr mich, ihr Nereiden? 

Nehmt ihr mich zur Schweſter an ? 
Meynt ihr meinen Sohn, ihr Götter ? 
Nehmt ihr ihn zum Mitgott an? 
Ihr allguͤtigen Erretter, 


O mein Dank ſoll nicht ermiden, 
Weil mein Buſen athmen kann. 


und nun? Ihr wendet euch ſo ſchnell zuruͤck? 


Ihr eilt mit aufgehabnen Händen = = Welch 
ein Blick 


Auf einem perlenhellen Wagen 
Wird der Monarch der Waſſerwelt 
Hoch auf dem Saum der Fluth getragen. 


IE DB 
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Ich hoͤre feiner Roſſe Brauſen; ſehe 

Den Gott, den zweiten Gott der Götter! — — 
Der du mit Allmacht dieſes Element 
Beherrſcheſt, o Neptun, mein König ! tragen 
Die Näder deines Wagens dich 

In dieſen inſelvollen Sund, und laſſen 

Den Sonnenwagen hinter ſich, 

Mir meine Gottheit anzuſageu? 

Ach ewig ſoll mein Dank, 

Mit jeder Sonne ſoll mein lauter Lobgeſang 
Von allen Wellen wiederhallen. 


Toͤnt in meinen Lobgeſang, 
Wellen, Felſen und Geſtade! 
Sagt dem guten Gotte Dank! 
Heil dem Gotte, deſſen Gnade 
Dich zur Goͤttin auserſah, 
Selige Leukothea! 


Tochter der Unſterblichkeit, 
In die tiefſte Meereshoͤle 
Senke dein gehäuftes Leid 1 
Deine qualentladne Seele 
Labe mit Ambroſia. 


Toͤnt in meinen Lobgeſang, 
Wellen, Felſen und Geſtade! 
Sagt dem guten Gotte Dank? 
Heil dem Gotte, deſſen Gnade 
Dich zur Göttin aus erſah, 


Bis an den Himmel flammt der goldene Trident; Selige Leukothea ! 


Leipzig, den 23. Nov. 

Der Hr. Oeconomfe-Inſpector Weinel, zu Barby, 
hat nachſtehende merkwuͤrdige Erforſchung zu Vers 
gilgung der Feldſchnecken mitgetheilet: Es hat ſich 
»peroffenbaret, daß auf dem Barbyrer-Vorwergslan⸗ 
de ein zur diesjährigen Herbſtzeit mit Winterkorn 
»beſtelltes Feloſtück, von den Schnecken bezogen, und 
»die kaum ſeit 14 Tagen aufgegangene junge Frucht 


"durch derſelben Fraß umgebracht worden iſt. Bey 
»ſolchem Befinden läßt beſagter Hr. Oeconomie In, 
”fpector: von dem Saat Acker etwas Erde ausſtechen 
»und zu feiner Wohnung bringen, und bekoͤmmt da; 
durch eine ziemliche Menge Schnecken in feine Ge⸗ 
»walt. Mit einigen machet er den Verſuch, und bes 
vſtreuet ſolche mit ganz weniger Ofenaſchen, wornach 
”fich ſelbige ſehr kruͤmmen und zuſammen 255 

Als. 
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»Alsdenn nimmt derſelbe einen Bogen Papier, ſtreuet 
» auf ſelbigen in der Form eines Kranzes eben der, 
„gleichen Aſche, ſetzet mitten in dieſen Kranz auf das 
»reine Papier eine Quantität, Schnecken. Als nun 
»dieſe auf dem Centro des Kranzes auf alle Seiten 
»auskriechen, fo wird er gewahr, daß, fo viele det 
»ſelben den von der Aſche formirten Kranz berühren, 
» dieſe alleſammt ſich zuruck ziehen, und daß keine der, 
»ſelben die geſtreuete Aſche uͤberwältigen will. Wort 
Hauf derſelbe die Schnecken hinwiederum auf einen 
„Haufen zuſammen bringet, und ſelbige mit Aſche 
»beſtreuet, da fie denn insgeſamt in der kürzeſten Zeit 
»davon crepiren.. Dieſemnach iſt mehrbeſagter Hr. 
Oeconomie⸗Inſpector Weinel nunmehro darauf be; 
dacht, daß er ſeine Kornſaat durch Auſſtreuung der 
Aſche vor dem weitern Schneckenfraß bewahren mös 
ge, und es wird derſelbe von der Wirkung feiner 
Verſuche dem Publico weitere Nachricht zu evcheis 
len nicht entſtehen. Die vorſtehende Anzeige kan 
andern Hauswirthen, die durch Madenfraß Scha⸗ 
den zu erleiden haben, darzu dienen, dad fie gleich; 
mäßigen und andern nutzbaren Sebrauch davon 
machen koͤnnen. 
Toulon, den 4. Nov. 

In der neulich mitgetheilten Nachricht von der 
Kunſt des Hrn. Poſſonnier, das Meerwaſſer trink: 
bar zu machen, find ein Paar Aus beſſerungen nad): 
zuholen: Zur . — je dem Mussweier bes 

en Selenetiſchen alzes, wird keine Salpe; 
3 aufgelöfetes veſtbeſtaͤndiges 
Alkali, genommen. Hiernachſt geſchieht die Ver⸗ 
dickung der Dünfte nicht in der Kapelle, ſondern 
in der krummen Roͤhre der Blaſe. Uebrigens ſollen 
auch die Muthmaſſungen, die man von der Be⸗ 
ſchaffenheit des Mitteldinges, deſſen der Hr. Poſſon⸗ 
nier ſich zur Verfüflung bedienet, jüngft gehabt hat, 
nicht zutreffen. Dieſes Mittelding, in welchem das 
Hauptſtüͤck der ganzen Kunſt beſteht, ſoll nun, wie 
man verſichert, mit dem eheſten, zum Vergnuͤgen 
aller Seefahrenden, bekannt gemacht werden. 

Paris, den 18. Nos. 

Seit einiger Zeit wird, unweit hieſiger Hauptſtadt, 
an einem ſeltenen Werke gearbeitet. Ein groſſer 
Bezirk Landes, der Kriegesſchuls gegen über, nach 
der Seine zu, wird durch groſſe mit Steine befleis 
dete Gräben umſchloſſen, und iſt zu einem Exertier⸗ 

blaß beſtimmt, wo der König die derſchtedenen Haus, 

und andere Truppen hinführe zu muſtern geden; 

tet. 10 0 Fruͤhjahr ſoll dieſes köͤſtliche Werk 
in völligem Stande ſehn. h ö 

= London, den 15. Nov. a 

Wie man uns von Hannover berichtet, fo iſt die 


Urſache von dem Tode der Gräfin von Patmuth ein 


KB 


Zufall an der Bruſt geweſer, an weichem fie lieber 
hal ſterben, als eine Abnehmung verſtatten wollen. 
Dieſelbe hat ein Capital von 5000 Pfund Sterling, 
zum Beſten der Engliſchen Armen, vermacht. Die 
unzluͤcklichen Einwohner dieſer Hauptſtadt, welche 
am Iten dieſes abgebrannt find, empfangen von ih 
ren Mirbügern täglich mehrere Unterſtuͤtzung. Die 
Bephulfe des Koͤnigs beſteht in 1000 Pf Sterling. 
Fa ee der en an das Aſſecuranzi 

noir, wegen der eingaͤſcherten Häuſer ägt, 
24000 Pfund Sterl. ee e, Ferphet 

Des jungſt verſtorbenen Rußiſch⸗Kayſerl. außeror⸗ 
dentlichen Geſandten und Gevollmächtigten Minis 
ſters, Barons von Groß, Leiche iſt in der Deutſchen 
Kirche des Savoyardſchen Diſtriets beerdiget wor⸗ 
den. Itzo weiß man gewiß, daß der Herzog von 
Cumberland kein Teſtament hinterlaſſen hat. Es 
werden daher auch eheſtens Adminiſtrationsbriefe, 
zum Beſten derjenigen Perſonen der Koͤnigl. Fami⸗ 
lie, ergehen, welchen Se. Majeſtät, der König, 
als geſetzmäßiger Erbe, weiland Sr. Koͤnigl. Ho 
heit Guter, moͤgen zukommen laſſen wollen. 

5 Warſchau den 5. Dec 

Die Conſerenzen mit dem Preußiſchen Geſandten, 
welcher dieſer Tagen nach Berlin retourniret, find, 
wie man ſpricht, ohne etwas beſchloſſen zu haben, 
bereits geendiget, und iſt die Reſolution bis kuͤnfti⸗ 
gen Reichstag aufgeſchoben worden. Der Fuͤrſt 
Primas ſoll ebenfals gleich nach Abmachung der 
Curländſchen Affaire, welche allem Anſehen nach 
auf Seiten des Herzogs ausfallen wird, nach Skier⸗ 
newitz abgehen. Der Kapſerl Geſandte Fürſt Col; 
loreddo, hat gleich nach feiner Ankunft bey Sr. Mas 
jeſtaͤt Audienze erhalten. Am Freytag langten allı 
hier die Geſandten der Samogitiſchen Fuͤrſtenthums 
an, mit der Nachricht: daß der daſige Adel den 
Herrn Chodkiewiz bisherigen dortigen Caſtellan zu 
ihrem Staroſten erwählet, und iſt hieruͤber die Ap 
probation von Seiten des Koͤniges Maj. erſolget 
Der Graf Rzewusky gehet dieſer Tagen auf feinen 
vorigen Poſten nach Petersburg zurück. 


Einpaßirte Fremde. 
g Vom sten bis zum 1 öſten Dec. 
* —.— Janet und 1 5 Gigaud Kaufleute aus 
eims, kommen von Riga, log. bey Remus 
nach Warſchau. f NEE 


Dieſe Gelehrte un 


N e uab Politische Zeitung wird des Montagt 
und des Freyt 1365 ; 
a ee 


